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Jäckel wurde am 6. Januar 1822 in Nürn-
berg geboren. Nach Schulzeit und Gym-
nasium studierte er an der Universität Er-
langen evangelisch-lutherische �eologie, 
wo er auch dem Corps Onoldia angehörte. 
1845 bestand er sein Admissions-Examen 
zu Ansbach und erhielt eine erste Anstel-
lung als Vikar in Klostersulz. Danach war 
er als Pfarrverweser in Oberampfrach, 
Wendelstein und Ammerndorf tätig. In 
Wendelstein verehelichte er sich schließ-
lich mit Eleonora Sommer, mit der er sie- 
ben Kinder hatte. Im Jahr 1853 wurde er 
Pfarrer in Neuhaus, wo er für seine orni-
thologischen Beobachtungen ein reiches 
Betätigungsfeld fand. Nach Sommersdorf-
�ann befördert, wechselte er 1869 nach 
Bad Windsheim, wo er die III. Pfarrstelle 
erhalten hatte. Dort verstarb er dann am 
12. Juli 1885.

Berühmt wurde Jäckel durch sein Buch 
„Systematische Übersicht der Vögel Bay-
erns“, das bereits 1882 druckfertig vorlag. 
Leider fand er keinen Verleger, so dass es 
erst 1891 posthum durch Rudolf Blasius 
herausgegeben wurde. Jäckel befasste sich 

aber auch speziell mit der Region des un-
teren Aisch-, Seebach- und Aurachgrun-
des. Seine Ausführungen zum Mohrhof-
gebiet beendete Jäckel zu Sommersdorf 
im August 1863 mit der Nachschrift: „Das 
ist die Ornis der Gegend von Neuhaus. Und 
nun sei zum Abschiede gegrüsst du lieber 
Leser und du schönes, schönes Weiherland!“ 
Pfarrer Andreas Jäckel bezeichnete das 
Mohrhofgebiet als wahres Eldorado der 
heimischen und fremden Vogelwelt, die er
während seiner Zeit als Pfarrer zu Neuhaus 
von Spätherbst 1853 bis zum Februar 1861 
durchforschen konnte.

Manfred Welker

Pfarrer Andreas Jäckel (1822–1885) und seine Beobachtungen 
der Fauna im Mohrhofgebiet, Landgericht Herzogenaurach

Abb. 1: Pfarrer Andreas Johannes Jäckel; 
aus: Jäckel, Andreas Johannes: Systematische 

Übersicht der Vögel Bayerns (s. Lit.-Liste).
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Abb. 2: Schloss Neuhaus.                     Photo: Manfred Welker.

Im Landgericht Herzogenaurach, wozu 
Neuhaus gehörte, befanden sich 3.380 
Tagwerk und 23 Dezimalen Weiher, im 
Landgericht Höchstadt a.d. Aisch 2.049 
Tagwerk und 23 Dezimalen bonitierte 
Weiher sowie 318 Tagwerk und 52 Dezi-
malen Flüsse, Bäche, Seen und nicht bo-
nitierte Weiher. Im sich anschließenden 
Landgerichtsbezirk Forchheim waren es 
immer noch 1.135 Tagwerk und 40 Dezi-
malen Weiher.

Bereits Johann Baptist Roppelt hatte in 
seiner Beschreibung des Fürstentums Bam-
berg im Jahr 1801 vermerkt: „Auch giebt 
es in dem Bambergischen Fürstenthum zwar 
nicht sehr große, aber doch ziemlich ansehn-
liche Seen und viele Weiher, welche dem Lan-
de durch die herrlichsten Fischarten, sowohl 
Nuzen als auch Vergnügen gewähren. Zu 

den Seen gehören die Breitenau bey dem 
Schloß Seehof, der Neuesee und Hammersee 
bey Lichtenfels, der große Bischofsweiher bey 
Dechsendorf, die vielen Seen und Weiher bei 
dem P�egamte Vilseck, unter welchen der Rö-
teweiher der größte ist, und viele andere an-
sehnliche Fischteiche mehr.“

Für Jäckel waren die schönsten die so-
genannten Mohrweiher zwischen Poppen-
wind, Hesselberg, Mohrhof, Boxbrunn 
und Biengarten, die nahen Weiher bei Neu-
haus und Buch bis zu den Klebheimer- 
und den großen Bischofsweihern bei Dech-
sendorf. „Hier drängt sich Weiher an Wei-
her zu einer grossen, in der Vogelperspektive 
der wandernden Gänse- und Entenschaaren 
gesehen, fast ununterbrochenen Wassermasse 
zusammen und ist es sehr begrei�ich, dass 
ein über 2 gute Wegstunden in die Länge 
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sich erstreckender selbst in dunkler Nacht 
blinkender Wasserspiegel auf das zu Tausen-
den seine luftige Strasse hoch dahinziehende 
Sumpf- und Wassergefügel eine unwidersteh-
liche Anziehungskraft ausüben, die seltensten 
Gäste aus dem tiefen Süden oder dem hohen 
Norden zu kürzerer oder längerer Einkehr 
einladen, ja sogar zum Bleiben und Hecken 
verführt werden.“

Die vorzügliche Karpfenzucht rentierte 
sich, da die Fische auf dem Main und dem 
Rhein „...als leckere Speise weithin geführt 
werden“. Die Umwandlung der Weiher in 
Wiesen würde sich nicht rechnen, da es 
nur saures Futter geben würde. Dadurch 
war an eine Verminderung der Weiher-
landschaft nicht zu denken, ganz zum Vor-
teil auch der Vogelwelt.

Jäckel konnte beobachten, dass die Wei-
her nach einer Reihe von Jahren für ein 

Jahr trockengelegt, mit Hafer besät und 
dann wieder der Fischzucht übergeben 
wurden.  Im  ersten  Jahr  nach  der  „Häbe-
rung“ konnte der Besitzer bei einem grö-
ßeren Weiher noch einen Gewinn in Hö-
he von 20 bis 30 Gulden für Pferdeküm-
mel (eigentl. Wasserfenchel, Phellandrium 
aquaticum) erzielen.

Wegen des Fischadlers wurden die hoch-
gehenden weißen Orfen (Idus melanotus 
Heckel und Kner) sowie die roten Orfen 
in den Weihern gehalten. „Weil sie hochge-
hen, glaubt man nemlich, dass sie den Fisch-
aar eher als die tiefer gehenden Karpfen 
wahrnehmen und durch ihr Ent�iehen, die 
letzteren warnen, weshalb man sie Karpfen-
wächter nennt.“

Der Fischadler (Pandion haliaetos) war 
bei den Teichwirten gefürchtet. „Wie der 
�urmfalke über einer Maus, so rüttelt der 

Abb. 3: Luftaufnahme des Mohrhofgebiets. O.li. Boxbrunn, o.re. Großneuses, vorne Mohrhof, Mitte 
Biengarten.                     Photo: Elisabeth Raber, Heßdorf.
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revierende Weissbauch plötzlich über einem 
ausgespähten Karpfen, zieht endlich die 
Flügel an, stürzt in das Wasser, dass es über 
ihm zusammenschlägt und haut seine Fän-
ge in beide Seiten des Fisches regelmässig so 
ein, dass dessen Kopf voran steht. Wenn er 
wieder empor getaucht ist, schüttelt er im 
schwerfälligen Fluge die Wassertropfen vom 
Ge�eder und trägt, allmählich höher stei-
gend, seinen Raub oftmals weit weg.“ Er ver-
strich von Ende August bis Oktober und 
kam Ende März oder Anfang April wie-
der in der Region an.

Die beste Zeit zum Besuchen des Wei-
hergebiets war für Jäckel Ende April bis 
Ende Mai, für Jagdliebhaber Mitte Ok-
tober bis Anfang November. Zum Glück 
konnte Jäckel auf den Winkler von Moh-

renfels’schen Revierjäger und Gutsverwal-
ter Peter Mattick zu Buch und dessen 
Sohn Ernst als den ortskundigen Führern 
zurückgreifen.

Jäckel beobachtete die Vogelwelt vor 
allem im Mohrhofgebiet sehr genau und 
beschrieb sie. Auf einige Exemplare ging 
er mehr ein, andere ‚streifte‘ er nur. Nach-
folgend �ndet sich eine Übersicht über die 
wichtigsten Vertreter in unserer Region, 
ohne Anspruch auf Vollständigkeit.

Enten

An Enten konnte Jäckel mehrere Sorten 
registrieren. Auf den Schwemmen (Strei-
fen schwimmenden Landes) und Schöp-
fen (aus den Rasen der Sumpfgräser gebil-

Abb. 4: Katasterkarte Hesselberg und Mohrhof 1822.
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dete Kufen oder Hoppen) brüteten so vie-
le Enten, dass ein alter Wilderer die Eier 
öfters backnapfweise abnehmen konnte.

Die Pfeifenten (Anas penelope) waren 
in Flügen von 30 bis 100 und sogar 250 
Stück zu beobachten. Sie brütete in der 
Gegend. „Mit dem Eintritte ernstlichen 
Winterwetters verlassen sie uns“, so Jäckel. 
Auch die Knäkente (Anas querquedula) 
war in Scharen vor Ort und brütete auf 
den Weihern, die Schnatterente (Anas 
strepera) kam vereinzelt vor. Die Spieß-
ente (Anas acuta), „...durch ihre schöne 
Haltung und Färbung eine grosse Zierde un-
serer Teiche“, langte meist in den ersten 
Tagen des März hier an, Mitte und Ende 
Oktober strich sie wieder bei uns durch. 
Von der Stockente (Anas Boschas Linnae-
us) waren 1836, 1853 und 1856 drei bis 
vier Tausend und mehr Enten auf den 
Wasserspiegeln der Bischofs- und Mohr-
weiher zu beobachten.

Außerdem waren Kriekente (Anas crec-
ca), Lö�elente (Anas clypeata), Moorente 
(Aythya nyroca), Reiherente (Aythya fu-
ligula), Sammetente (Melanitta fusca), 
Schellente (Bucephala clanguala) und Ta-
felente (Aythya ferina) in den Weihern an-
zutre�en: „Tag und Nacht streichen von der 
Aisch und der Regnitz in die Weiher, in die-

sen bald da bald dorthin, und wieder auf 
die Flüsse zahlreiche grössere oder kleinere 
Flüge; fällt ein Schuss, und erhebt sich mit 
einem Male eine nach Tausenden zählende, 
Wolken ähnliche Enten-Masse, dann ist’s 
ein Brausen wie ferner Donner, ein buntes 
Durcheinander von Stock-, Krick-, Knäk-, 
Pfeif-, Spiess-, Schell-, Reiher-, Moor-, Ta-
fel- und anderen Arten Enten. Das dauert 
jedoch nur kurze Zeit; denn bald gruppi-
ren sich die Arten in der Luft zusammen, 
streichen unschlüssig, ob und wo sie wieder 
einfallen sollen, in Schwenkungen, wie auf 
Commando von der ganzen Truppe ausge-
führt, dem Beschauer bald die Rücken, bald 
die weissen Bäuche zukehrend, immer tie-
fer zur Wasser�äche sich senkend und wenn 
man glaubt, nun würden sie sich aufs Wasser 
werfen, wieder in die Höhe fahrend, lange 
umher, bis sie endlich doch wieder einfal-
len und einander unter tausendstimmigem 

Abb. 5: Stockente mit Jungen. 
Photo: Manfred Welker.

Abb. 6: Enten, 
aus: R. Corneli (s. Lit.-Liste), S. 343.
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Schnattern und Quaken erzählen, dass der 
Schuss, der sie so sehr beunruhigte, nichts 
denn ein Schreckschuss gewesen sei.“

Die Enten brüteten zum Teil in der Re-
gion und zogen Ende Oktober bis Anfang 
Dezember fort. Einige blieben aber hier 
und hielten durch nächtliches Umher-
schwimmen im Winter die Weiher partiell 
eisfrei. Am 8. März 1856 konnte Jäckel 
dabei rund 3.000 Stück auf dem großen 
Hesselberger Weiher beobachten.

Der Haubentaucher (Podiceps crista-
tus) wurde zu Zeiten von Jäckel Langhals 
genannt. Jäckel konnte am 1. April 1854 
insgesamt 23 Langhälse auf dem Moorwei-
her registrieren. Üblicherweise brüteten 
sie nur auf den größten Weihern, z.B. auf 
den Bischofsweihern bei Dechsendorf, auf 
dem Moor- und Streitweiher bei Hessel-
berg und Biengarten und auf dem Mühl- 
und Angerweiher ganz nahe an Neuhaus.

Gänse

Die am meisten verbreitete Wildgans zu 
Zeiten von Jäckel war die Saatgans (Anser 
segetum). „Vor 30 und 40 Jahren waren die
Gänse im Allgemeinen um Vieles häu�ger, 
denn jetzt.“ Sie kam in Gruppen Ende No-
vember oder im Dezember und blieb bis 
Ende März in der Region. Wie er aus Er-
zählungen hörte, richteten sie häu�g merk-
lichen Schaden an der Saat an. Die Grau-
gans (Anser cinereus M. et W.) war dage-
gen nur selten zu beobachten, genauso wie 
die Ringelgans (Bernicla brenta Pall.).

Möwen

Auch die Lachmöwe (Larus ridibundus) 
war schon in der Gegend zu sichten; sie 
zog Anfang März, im April sowie im Mai 
und erneut im Herbst, im Oktober und 
Anfang November durch. Gerne erschien 
sie auch zu Zeiten des Hochwassers und 
des Herbst�schens auf der Aisch, Regnitz 
und den großen Weihern.

Mauersegler und Schwalben

Die Mauersegler (Apus apus) kamen ge-
wöhnlich im ersten Viertel des Mai an 
und bewohnten zahlreich alle alten, ho-
hen Gebäude, Schlösser und Kirchen, und 
verließen die Gegend „…(dieser Termin 
tri�t in Bezug auf die Standvögel in Mittel- 
und Oberfranken fast mit Sicherheit zu) in 
der Nacht vom 26. und 27. Juli. Die letzten 
von Norden kommenden Durchzügler, an 
ihrem stillen, nur selten laut werdenden We-
sen leicht erkenntlich, verschwinden bis zum 
4. oder 7. August.“

Die Haus- und Rauchschwalbe (Hirun-
do rustica) kam von April bis Anfang Mai 
wieder an Aisch, Aurach und Seebach zu-
rück. „Im August sammeln sie sich zu vielen 

Abb. 7: Gänse, 
aus: R. Corneli (s. Lit.-Liste), S. 341.
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Hunderten alltäglich auf den Dächern der 
Kirchen und anderer hoher Gebäude und 
zieht die Hauptmasse zu Ende September 
ab.“ Die Spätlinge konnte man noch bis 
16./17. Oktober nach Südwesten steuern 
sehen.

Singvögel wie Kuckuck, Lerchen etc.

Anfang Mai waren der Kuckuck (Cuculus 
canorus) und der Wendehals (Jynx tor-
quilla) überall zu hören; sie verließen im 
August und September die Region wieder. 
Jäckel konnte auch noch den Wiedehopf 
(Upupa epops) „...als ein jedem Kinde be-
kannter Brutvogel“ beobachten. Er kam 
gewöhnlich Mitte Mai an, im Jahr 1861 
war er schon am 5. April zu beobachten. 
Wie überall gab es verschiedene Arten von 
Spechten, Drosseln, Lerchen und Am-
mern, wie etwa Schneeammern, in den 
Gärten und an den Häusern waren Rot-
kehlchen und Rotschwänzchen heimisch.

Der Star (Sturnus vulgaris) kam in der 
Regel Anfang März „... brütet in Wäldern 
und Kobeln innerhalb der Städte und Dör-
fer, kehrt zu Ende des August und Anfangs 
September, als ob er für genossenen Schutz 
danken und Abschied nehmen wollte, wieder 
zu den Kobeln zurück, singt da noch länge-
re Zeit seine munteren Weisen und verlässt 
uns allmählich zu Ende des Oktober und 
Anfangs November. [...] Die Staare besitzen 
ein staunenswerthes Talent, die Stimmen der 
jenigen Vögel, mit welchen sie in Feld und 
Wald, im Sumpf und an den Teichen zusam-
mentre�en, täuschend nachzuahmen.“ So-
gar das Quaken der Wasserfrösche hatten 
sie im Repertoire.

Auch zu den Spatzen (Passer domesti-
cus und Passer montanus) hatte Jäckel sei-
ne eigenen Beobachtungen: „Im Jahr 1859
vertrieb ein Staarenpaar ein Paar Sperlinge 
aus dem Staarenkobel auf dem alten Birn- 

baume im Pfarrgarten, worauf sich die Spat-
zen unter dem Kobel in einer Astgabel einen 
mächtigen Nestklumpen bereiteten und da-
rin heckten.“

Bei Gimpeln, Zeisigen und Berg�nken 
hatten es ihm vor allem Letztere angetan. 
Ende Januar 1819 ließen sich im Weigels-
berg bei Decheldorf 14 Tage lang, jedes 
Mal in der Abenddämmerung, Berg�nken 
oder Gäckler zu Millionen nieder. „Man-
cher ihrer Züge, derer oft 32 bis 40 gezählt 
wurden, ver�nsterte die Atmosphäre. Ihr Ge-
sumse und Zwitschern im Walde machte ei-
nen solchen Lärm, daß man glaubte einen 
Hagelschlag niederpasseln zu hören. Am 
Morgen gegen 7 Uhr erhoben sie sich wieder
in einem ununterbrochenen Zuge, der etwa 
die Breite eines Hauses hatte und 3/4 Stun-

Abb. 8: Auerhahn; 
aus: R. Corneli (s. Lit.-Liste), S. 312.
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den dauerte, über die Straße nach Burg-
ebrach hin. Am Abende kamen sie regelmä-
ßig wieder zurück.“

Dohlen und Krähen konnten als Gäste 
beobachtet werden. Im Herbst kamen Saat-
raben, „Heerhaufen auf Heerhaufen hinter 
einander, öfters zu vielen Tausenden, un-
ter lautem, durch den Ruf der begleitenden 
Dohlen melodisch (so weit das eben möglich 
ist) modulirtem Geschrei himmelhohe Kreise 
beschreibend und durch jedesmaliges Kreisen 
sich in höhere Luftregionen emporschrau-
bend, rücken sie langsam weiter, für den Na-
turfreund ein herrlicher Anblick.“

Im Schloßgarten von Weingartsgreuth 
soll früher sogar die Nachtigall gebrütet 

haben, konnte Jäckel in Erfahrung brin-
gen. In der Umgebung nisteten Ringel-, 
Hohl- und Turteltaube. Bei Willersdorf, 
Höchstadt a.d. Aisch und Reichmannsdorf 
siedelte sogar der Auerhahn (Tetrao uro-
gallus), das Birkwild (Lyrurus tetrix) war 
dagegen häu�ger bei Herzogenaurach 
und bei Reichmannsdorf anzutre�en. Die 
Großtrappe (Otis tarda L.) war vor seiner 
Dienstzeit bei Adelsdorf heimisch.

In kalten Wintern waren die Bestände 
von Rebhühnern und Wachteln stark zu-
rückgegangen. Im kalten Winter 1844/45 
hatten sich in den Gärten bei Gremsdorf 
150 Stück zusammengezogen, deren An-
zahl durch die harte Witterung und Raub-
vögel auf 30 zurückging. Diese verbliebe-
nen mussten die Fluren wieder neu besie-
deln, was auch gelang. Denn im Jahr 1859 
konnte Förster Mattick mit Treibzeug und 
einer Kuh 38 Stück erjagen, von denen er 
neun wieder in die Freiheit entließ.

Störche

Zu Störchen konnte Jäckel umfangreiche 
Beobachtungen machen. Ein Schwarz-
storch wurde öfter an der Regnitz bei 
Erlangen gesehen. 1857 traf Jäckel selbst 
zwei Exemplare am Brandweiher. Beim 
Weißstorch konnte er auf Aufzeichnungen 
aus 25 Jahren zurückgreifen. So kam das 
männliche Tier in der Aischgegend einmal 
am 22. Februar an, das Weibchen sechs 
Tage danach. Für Nürnberg ist zwischen 
1764 bis 1790 belegt, dass der Storch zum 
frühesten Zeitpunkt am 4. März 1782 und
zum spätesten Zeitpunkt am 28. April
1771 gesichtet wurde.

Gewöhnlich kam der Storch in der 
Mitte bis zum letzten Drittel des März, 
spätestens zwischen dem 4. und 7. April 
und verließ zwischen Laurentius (10. Au-
gust) und Bartholomäus (24. August) wie-

Abb. 9: Birkhuhn; 
aus: R. Corneli (s. Lit.-Liste), S. 319.

Abb. 10: Rebhuhn;
aus: R. Corneli (s. Lit.-Liste), S. 324.
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der die Region. „Auf dem Schlossdach zu 
Neuhaus versammeln sich Anfangs August 
manchmals 20–30 Störche, um daselbst 
Nachtruhe zu halten, wobei es bis in die 
Nach hinein viel Geklapper und Unruhe, 
Ab- und Zu�iegen und Streit um das ein-
zige Nest gibt. Während einer solchen Soi-
rée am 7. August 1859 strichen schreiende 
Brachschnepfen über dem Schlosse und den 
daran liegenden grossen Teichen umher, zu 

dem Frau-Basen-Geklapper der Störchinnen 
und der Storchen-Jünglinge und Jungfrauen 
gewiss ein seltenes Accompagnement.“

Störche brüteten in Adelsdorf, Baiers-
dorf, Erlangen, Forchheim, Herzogenau-
rach, Höchstadt a.d. Aisch, Kairlindach, 
Lonnerstadt, Neuhaus und in weiteren Or-
ten. In Neuhaus nisteten seit Jahrhunder-
ten Störche. Obwohl 1724 der Lehrbursche 
des Jägers zu Buch einen der Schlossstörche 

Abb. 11: Storch.              
Photo: Manfred Welker.

Abb. 12: Vier junge Störche im Nest. 
Photo: Manfred Welker.

Abb. 13: Schloss Neuhaus.                    Photo: Manfred Welker.
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abschoss, nistete ein Paar trotzdem weiter. 
Da sie das Nest auf dem Amtshaus jedes 
Jahr erhöhten, musste es mehrfach wegen 
der Größe, Schwere und Feuergefahr her-
abgenommen werden. Jäckel konnte be-
obachten, dass am 9. Juni 1859 einer der 
Altstörche in den 20 Schritte vom Amts-
haus entfernten mitten im Dorf liegenden 
Pumpbrunnen herab�og und aus dem als 
Viehtränke genutzten Trog Wasser holte, 
um damit die fünf Jungstörche zu tränken. 
In Adelsdorf brannte auf dem Schlot des 
dortigen Schlosses ein Nest ab, das neuge-
baute warf der Sturm herunter, dennoch 
erneuerte es das Storchenpaar 1855 wieder 
und brütete.

Greifvögel wie Falken, Adler etc.

Der Wanderfalke (Falco peregrinus Briss.) 
blieb zum Teil sogar den Winter über in 
der Region. Gerne kam er aber mit den 
ersten Enten an, die er zu jagen p�egte. 
Wenn er sich vollgekröpft hatte, konn-
te ihn Jäckel auf alten Eichen oder dem 

Schloss in Neuhaus beobachten, wo er 
sein Lieblingsplätzchen aufsuchte, um Sies-
ta zu halten. „Die Klugheit dieser Falken 
ist bewundernswerth,“ schrieb Jäckel. Ge-
legentlich waren auch der Merlin (Falco 
aesalon) und der Rotfalke zu beobachten. 
Der Turmfalke (Falco tinnunculus) brüte-
te sogar auf dem Schloss in Neuhaus. 

Ein Steinadler (Aquila chrysaetos) hat-
te sich o�ensichtlich in die Region verirrt. 
Da er es vor allem auf Gänse abgesehen 
hatte, wurde er von Förster Peter Mattick 
bei der Schafscheune von Buch erlegt und 
stand danach ausgestopft im Naturalien-
kabinett zu Bamberg. Gelegentlich war 
der Seeadler anzutre�en, einige Sorten der 
Weihe, der Hühnerhabicht und der Sper-
ber sowie Eulen.

Die Kiebitze (Vanellus vanellus) beob-
achtete er, wie sie „...zur Zeit der Fische-
rei in Flügen zu Hunderten, ja Tausenden 

Abb. 15: Falken; 
aus: R. Corneli (s. Lit.-Liste), S. 207.

Abb. 14: Falken; 
aus: R. Corneli (s. Lit.-Liste), S. 206.
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umherstreichen, bald auf den Wiesen des 
Aischgrundes, bald in ge�schten Weihern 
sich niederlassend.“ In die Region kamen 
sie schon Anfangs Februar, üblicherweise 
aber Ende dieses Monats. Oft warteten sie 
die ersten Fröste ab, bevor sie sich aus der 
Region entfernten.

Schnepfen

Die Waldschnepfe (Scolopax rusticula L.) 
kam gewöhnlich erst Mitte März in die 
Region „... und kann für unsere Gegend als 
Ankunftstermin mit ziemlicher Sicherheit Jo- 
sephi (19. März) angenommen werden.“ Sie 
brütete nicht regelmäßig alle Jahre. Brü-
tende und Junge konnten bei Adelsdorf, 
Heroldsbach und Oesdorf, häu�ger in den 
Ausläufern des Steigerwaldes bei Wachen-
roth, Weingartsgreuth und Reichmanns-
dorf beobachtet werden. „Diese Stand-
schnepfen falzen im Juni zum zweiten Male 
so eifrig wie im Frühjahre und machen un-
zweifelhaft eine zweite Brut,“ konnte Jäckel 
beobachten. Sie verließen die Gegend be-
ginnend Ende September bis in den Ok-
tober hinein, „...in gelinden Wintern bleibt 
manchmal auch eine Schnepfe da“.

Die kleine Brachschnepfe (Numenius 
phaeopus L.) konnte nur selten gesichtet 
werden. Jäckel konnte am 13. Mai 1854 
ein Exemplar und ein weiteres am 30. Juli 
1857 entdecken. Am 17. August imitierte 
er deren Ruf, als sie über den nur wenige 
Schritte vom Pfarrhof liegenden kleinen 
�orweiher strichen.

Die große Brachschnepfe (Numenius 
arquata L.) kam Mitte März in die Regi-
on, und der Vogel war den ganzen April 
bis Mitte Mai sowohl einzeln als auch in 
kleinen Gruppen täglich zu sehen und zu 
hören. „Mitte Juli tri�t er von seinen Brü-
teplätzen wieder bei uns ein und sammelt 
sich von Mitte Augusts bis Mitte October 
dermassen an, dass man ihn auch während 
dieser ganzen Zeit täglich, öfters in grösseren 
Schaaren zu 30, 40, 50, bis 80 Exempla-
ren anzutre�en gewiss sein kann.“ So war 
es in den Jahren 1857 und 1859. In drei 
bis vier Haufen mit bis zu 30 Exemplaren 
lagen sie in den Weihern und �üchteten 
sich vor einem durch die Weiher revieren-
den Flussadler plötzlich, in dem sie hau-
fenweise und laut schreiend das Weite 
suchten. Einige Exemplare ließen sich im 
Winter erst durch richtiges Winterwetter 
aus der Gegend vertreiben.

Abb. 16: Möwe und Kiebitz. 
Photo: Manfred Welker.

Abb. 17: Waldschnepfe; 
aus: R. Corneli (s. Lit.-Liste), S. 337.
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Reiher

Die Graureiher (Ardea cinerea L.) traten 
nach der Beobachtung von Jäckel zur Zeit 
des Ab�schens in Scharen von 40 bis 100 
Stück an den abgelassenen Weihern auf. 
Ende Oktober und im November zogen 
die meisten weiter, doch waren einige noch 
an o�enen Stellen der Aisch, an Weihern 
und Bächen zu �nden. Wo sie ihre Nester 
hatten, konnte Jäckel nicht in Erfahrung 
bringen. Allerdings dürften diese in nicht 
allzu großer Entfernung gewesen sein, da 
diese Vögel sowohl auf der Aisch als auch 
den Weihern der Umgebung beim Fischen
gesichtet werden konnten.

Mit Reihern gingen früher die Herr-
schaften auf Fischfang. Ein Ring um den
Hals verhinderte bei den Vögeln das Ver-
schlucken der Fische. „Dass früher bei Neu-
haus bedeutende Reiherstände waren, ist 
urkundliche nachzuweisen.“ Am 13. Mai 
1602 schickte Markgraf Georg Friedrich 
von Ansbach seinen Falkner nach Neu-
haus mit dem Ansuchen, die gnädige Herr-
schaft möge diesem gestatten, dass er so 
viele junge Reiher fangen dürfe, als er 
haben könne. Am 13. Mai 1606 schrieb 
Markgraf Joachim Ernst zu Brandenburg-
Ansbach an Friedrich von Crailsheim das 
Ansinnen, 15 junge, stärkere Reiher zu er-
halten. Friedrich von Crailsheim befahl zu 
Frühstockheim am 11. Juni 1606 seinem 
Vogt, die gewünschten Vögel in Neuhaus 
aus den Nestern zu entnehmen.

Jäckel schrieb auch seine eigenen Beob-
achtungen zu diesen Vögeln nieder: „Am 
14. October 1854 Nachmittags 3 Uhr stan-
den im Moorweiher beiläu�g 60 graue und 
unter ihnen ein Silberreiher, wie sich später 
herausstellte, ein junger Vogel. Als ich nahe 
kam, standen sie alle wie Soldaten in lan-
ger Linie hoch aufgerichtet da, �ogen, da 

ich mich endlich noch mehr näherte, alle 
auf und gewährten, als sie über dem Wei-
her kreisten und endlich wieder ein�elen, 
einen unvergleichlich schönen Anblick.“ Als 
der große Brandweiher bei Neuhaus abge-
�scht wurde, kam entweder in der Nacht 
oder am sehr frühen Morgen ein Reiher 
zur Schlegelgrube heran, wo die Fische in 
wenig Wasser zusammengedrängt lagen, 
um sich seine Beute zu holen, wie an den 
Spuren im Schlamm zu erkennen war. 
Und das, obwohl auf dem Weiherdamm 
in einer Strohhüte die Fischknechte bei 
einem Feuer Wache hielten.

Lö�elreiher konnten im Mohrweiher 
und im Blätterweiher beobachtet werden. 
Gelegentlich ließen sich Schwäne sehen, 
sie blieben aber nicht zum Brüten.

Bemerkenswert ist, dass Jäckel lediglich 
Reiher und Seeadler als Feinde der Teich-
wirte au�ührte. Den in der Jetztzeit so 
gefürchteten Kormoran erwähnte er nur 
einmal, als er am 13. April 1857 bei Neu-
haus drei Exemplare beobachten konnte.
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Korrektur

Im diesjährigen Frankenland-�emenheft hat sich auf S. 8* in der Bildunterschrift zur 
Abbildung 3 leider ein Fehler eingeschlichen. Bei dem abgedruckten Bild handelt es sich 
um das Konfessionsbild aus der ev.-luth. St. Nikolaus-und-St.-Ulrichs-Kirche in Nürn-
berg-Mögeldorf und nicht um das Kaserndorfer Konfessionsbild. Beide Gemälde stam-
men von Andreas Herneisen. 

Ein herzliches Dankeschön an unseren Leser Dieter Lauer, der uns auf diese Ver-
wechslung aufmerksam gemacht hat! 


